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Mineralfunde vom Hutberg bei Ostritz

Von THOMAS GIESLER und OLAF TIETZ 

Zusammenfassung

Im Jahr 2010 wurden im Steinbruch auf dem Hutberg der hier anstehende Basalt1 und der Peperit 
mineralogisch untersucht. Herausragendes Ergebnis waren die Erstnachweise der Seltenerd-
Minerale Perrierit-(Ce) und Perrierit-(La) für Sachsen. Bemerkenswert ist weiterhin das 
Auftreten von Zirkon in Edelsteinqualität.

Abstract 
Mineral discoveries from the Hutberg Quarry near Ostritz

The mineral content of basaltic lava and associated peperite exposed in the quarry at Hutberg 

and Perrierite-(La) in Saxony is an outstanding result. Additionally, the occurrence of zircon 
crystals in gem stone quality is remarkable.

Keywords: Saxony, Oberlausitz, Peperite, alkaline basalt, Perrierite-(Ce), Perrierite-(La), 
zircon mega crystals.

1 Im Beitrag wird meist die umgangssprachliche Bezeichnung Basalt verwendet, auch wenn es sich nach der 
modernen Nomenklatur um ein Nephelinit handelt (s. Kapitel „Die Gesteine vom Hutberg und der Umgebung“)

Geschichte der Steingewinnung

In der Gemarkung von Ostritz wurde Basalt 
an Hutberg, Alter Hutberg und Steinberg 
(im Stadtwald) abgebaut. Der Hutberg 
(51.01544°N, 14.92170°E), eine ehemals 

abfallende Kuppe befand sich wenige hundert 

Ostritz–Bernstadt.
Zur Steingewinnung auf dem Hutberg 

ASTER 

Ostritz und danach bis 1905 der Unternehmer 

Brüche lieferten „Wilde Kopfsteine“, die als 

fanden (ANONYM 1906/11 und 1907; FRIEBE 
et al. 2000). Die Pachtverträge wurden von 
der Stadt Ostritz mit Ernst Julius Arnold 

der Stadtgemeinde gehörigen Steinbrüche), 
Otto Kraze aus Greiffenberg (1.1.1911 bis 

Hutberg, vorzeitig aufgelöst) und mit der 

für die Brüche Stadtwald und Hutberg) 
abgeschlossen. Infolge rechtlicher Differenzen 

dieser Zeit wurde ein Abbau auf dem Hutberg 
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offensichtlich nicht mehr in Betracht gezogen, 

Firma W. Rudolph Granit werke in Arnsdorf, 
bekam nur die Basalt vor kommen Stadtwald 
und Alter Hutberg über lassen. Doch schon 

dass die noch vorhandenen Ge steins vorräte 
bald aufgebraucht wären. Trotz dem scheiterte 
die Firma Rudolph Anfang der 1940er Jahre 

Hutberg durchzusetzen (STADT VERWALTUNG 
OST RITZ, STADTARCHIV). Dazu kam es erst im 

Ostritz. Im Herbst desselben Jahres verlegte 
man die gesamte Ostritzer Basalt-Förderung 
dorthin (Abb. 1). Im folgenden Jahr zehnt 
zeichnete sich jedoch auch die Erschöpfung 

Basaltwerke noch Rest vorkommen im Stein-

Abbau eingestellt und der Betrieb aufgelöst 
(ANONYM

dem Hutberg die Einrichtung einer Deponie. 

Angler ver bandes (ANONYM 1999). Bis in die 

heutige Zeit ist ein Ansteigen des Wasser spie-
gels zu beobach ten (Abb. 2).

Die Gesteine vom Hutberg 
und der Umgebung

Etwa nördlich der Linie Ostritz/Altstadt-Dit-
tersbach bildet der cadomische Biotit grano-

-
dów das Grundgebirge (KRENTZ et al. 2000), 
welches von den hier genannten basal tischen 

gedachten Linie stellt der kam bro ordo vizische 
Rumburk Granit den geologischen Unter-
grund dar.

MÖHL

dünnschliffe des Hutberg-Basaltes. Demzu-
folge bilden „Augitmikrolithen, Magnetit und 
Nephe lingrund“ die Grundmasse „mit makro-
por phy ri schen kleinen Olivinkrystallen, Ara-
gonit  mandeln und Augit-Nephelinaugen“. 
Nach diesem Be fund wird das Gestein als 
Nephelin-Basalt bezeichnet.

HAZARD -
pe als eine steil angeschnittene, 600 m lange, 

Abb. 1: 
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150 m breite und kaum mehr als 10 m dicke, 

Feld spat-Nephelinbasalt (oder auch Nephelin-
basanit = Basalt mit Feldspat und Nephelin) 
besteht aus Augit, Magnetit-Titaneisen, Pla-
gioklas, Nephe lin, Apatit und Olivin.

GRAHMANN & EBERT -
ren die basischen Gesteine des Hutberges als 
glas freien Nephelinbasanit und glasführenden 
Ne phe linbasalt.

Nach WOLLER (1999, in FRIEBE et al. 2000) 
handelt es sich petrographisch um einen Te-

-
git, Plagio klas, Olivin, Magnetit, Ilmenit, 
Foid mine rale und Sekundärmineralisationen) 

-
xen und sekun däre Hohlraumfüllungen von 
Analcim, Karbonat und Quarz).

Als Nephelinit bezeichnen BÜCHNER et 
-

sten pe tro  graphischen Untersuchungen. 
Diese stützen sich auf vier geochemische 
Gesamt gesteins analysen (RFA) und auf elf 
Dünnschliff aus wertungen, die von Proben 
über dem Was ser spiegel aus dem Norden, der 
Mitte (Ost und Westseite) und dem Süden des 
Bruches stammen.

Während der neueren Begehungen im Jah-

Quarz, z. T. mit tonigen Bestandteilen auf. 
Be son ders markant ist eine bis zu 2 Meter 
mächtige Formation, welche an drei Seiten 
von Basalt umschlossen wird. Eine weitere, 
davon isoliert im Basalt auftretende lagenför-
mige Partie tritt dazu im Hangenden auf (Abb. 

um ein brek zienartiges Sediment, das als Pe-
perit zu be zeich  nen ist (STOW

und S. 245).
Zur Zeit der Eruption füllte der basaltische 

Lavastrom wahrscheinlich ein Tal aus (GRAH-
MANN & EBERT

oder Fluss entwässerte. In Folge der schnellen 

sedimenten kam es zu heftigen Reaktionen und 

Lava im Kontaktbereich. Die auf dieses Phä no-
men zurückzuführenden Locker gesteins bil dun-
gen werden als Peperit bezeichnet.

Die langgezogene SSW–NNE-Erstreckung 
des Basaltvorkommens ist das Ergebnis einer 
Reliefumkehr (GRAHMANN & EBERT

auf die Bildung eines Lavastroms in einem Tal 

Abb. 2:  
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ist unbekannt, eventuell erfolgte sie hangab-
wärts dem Tal folgend nach NNE; aber auch 

-

denkbar.

Methodik der mineralogi-
schen Bestands auf nahme

Im Jahr 2010 wurde in den oberhalb des Was-
serspiegels noch zugänglichen Steinbruch-
bereichen der unverwitterte Basalt beprobt und 
an der Ost-, West- und Südwand der Ge steins-
zersatz des Basaltes sowie der Peperit mit der 
Wasch pfanne zu Schwermineralkonzentraten 

teil der nachfolgend beschriebenen Minerale, 
wie sie zum Teil aus Sachsen noch nicht be-
kannt wa ren. Bei deren Bestimmung kamen die 
Methoden der Röntgen diffraktometrie (XRD) 
und der energiedispersiven Röntgenanalyse am 
Ras terelektronenmikroskop (EDX) zur Anwen-
dung. Insgesamt wurden ca. 100 kg Basaltma-
terial im Gelände durchmustert und ca. 150 kg 

Basaltzersatz bzw. ca. 500 kg Peperit sediment 
auf Schwer minerale untersucht.

Mineralfunde

a) im frischen Basalt
Aragonit, CaCO

ligen, bis 4 x 2 mm messenden Aggregaten 
(XRD, EDX) vor.

Calcit, CaCO  – füllt einen Hohlraum in Form 
-

Fluorapatit, Ca
5
(PO

4
) F – konnte an einem 

farblosen, linsenförmigen Korn von 1 mm 

Pyrit, FeS
2
 – fand sich als ein derbes, ca. 

0,5 mm messendes Aggregat.

b) in den Schwermineralkonzentraten aus dem 
Basaltzersatz: 

Augit (Pyroxengruppe), (Ca,Na)(Mg,Fe,Al,Ti)
(Si,Al)

2
O

6
 – konnte an schwarzen bis 

schwarzgrünen, glänzenden und bis zu 5 ×  
-

den (EDX, s. auch die Fundmitteilung von 

Abb. 3:
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Giesler in Neues aus der Natur der Oberlau-
sitz in diesen Band).

Forsterit (Olivingruppe), Mg
2
SiO

4

gelblichgrünen Körnern oder bis zu 1,5 mm 
messenden, graubraunen bis graugrünen, oft 
idiomorphen, tafelig erscheinenden Kristal-
len (XRD, EDX) vertreten.

Magnetit (Spinellgruppe), Fe2+Fe
2
O

4
 – stellen 

schwarze, gerundete, matte oder glänzende 

geformte, kantengerundete Körner mit me-
tallischem Glanz dar. Beide Ausbildungen 
sind titanhaltig (EDX). Das Mineral ist eines 

c) in den Schwermineralkonzentraten der Pe-
perite: 

Anatas, TiO
2
 – fand sich selten als 1) steil 

dipyra midale, olivgrüne, braune oder schwar-

blaugraues, glänzendes, leicht gerundetes, 

im Gegenlicht bläulichgrün durchscheinen-

mit annähernd quadratischem Querschnitt 
(alle Proben EDX). Das Titanoxid ist visu-
ell nur erkennbar, wenn idiomorphe Kristalle 
ausgebildet sind.

Cassiterit, SnO
2 
– konnte an hell- bis dunkel-

wer den. Da das ehemalige Talgewässer im 
Bereich des Hutbergs von Süden kommend 

-
nerale wie Cassiterit oder Turmalin aus dem 
Rumburk Gra nit oder dessen Greisen (HERR-
MANN GRAH MANN & EBERT LANGE 
1997, GIESLER & TIETZ 2010) herantranspor-
tiert haben.

Gold

Grund seiner Farbe und des Gewichtes auf.
Granatgruppe – tritt selten in rosafarbenen, 

durchscheinenden, bis etwa 1 mm messen-
den Körnern und Kristallen auf.

-
scheinlich auf einen rezenten Eintrag pleis-
tozäner Sedimente zurückzuführen.

Hercynit (Spinellgruppe), Fe2+Al
2
O

4
 – fand 

sich in schwarzen, glänzenden oder matten, 
okta edrischen Kristallen bis etwa 1,5 mm 

-
zes feh len sie fast gänzlich. Nach mehreren 
EDX-Ana lysen liegt ein chrom- und magne-
siumhaltiger Hercynit vor.

Ilmenit, FeTiO  – wurde in Form von schwar-

Korund, Al
2
O – kam nur zweimal als hell-

blaue, gerundete und 0,4 sowie 1,1 mm mes-
sende Körner (EDX) vor.

Magnesiohastingsit (Amphibolgruppe), 
NaCa

2
(Mg

4
Fe )(Si

6
Al

2
)O

22
(OH)

2
 – bestä-

tigten Untersuchungen (XRD, EDX) an ge-
rieften, schwarzen, glänzenden und bis zu 

Magnetit (Spinellgruppe), Fe2+Fe
2
O

4 
– ist in 

sehr kleinen Körnern ein Bestandteil der Pe-
perite.

Perrierit-(Ce), 
(Ce,La,..)

4
MgFe

2
Ti

2
O (Si

2
O

7
)

2

Perrierit-(La), 
(La,Ce,Ca)

4
(Fe2+,Mn)(Fe ,Ti)

4
O (Si

2
O

7
)

2

An der Südwand des Steinbruchs auf dem Hut-
berg konnten aus einigen Peperiten etwa 
50 Exemplare von schwarzen, glänzenden, 
pris matischen Kristallen bis 1  mm Länge 
(Abb. 4) geborgen werden (näheres dazu  
s. u.).

Quarz, SiO
2
 – ist ein Hauptbestandteil der Pe-

perite.
Rutil, TiO

2
 – wurde beobachtet in 1) bis 1 mm 

-
ten z. T. rötlich durchscheinenden Körnern, 
2) einem schwarzen, an den abgerundeten 
Kanten durchscheinenden, prismatischen, 

-

Abb. 4: 
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Ein zel kris tallen, z. T. auch in verwachsenen 
Aggre ga ten (EDX).

Schörl (Turmalingruppe), NaFe2+ Al
6
(Si

6
O )

(BO ) (OH)
4
 – bestätigte eine EDX-Unter-

Weitere braune oder graugrüne Tur ma lin-
-

braune, mit Quarzkörnern verwachsene Tur-
malinkriställchen wurden nicht analysiert. 
Her kunftsgestein könnte der Rumburk Gra-
nit bzw. dessen Greisen sein.

Titanit, CaTiSiO
5
 – ist in seiner Ausbildung 

-
fenden (lanzenförmigen) gelben Kristallen 

-

aus den Phonolithen der Südlausitz (z. B. SIE-
GERT LORENZ & TIETZ

Zirkon, ZrSiO
4
 kommt in drei Aus bil dungs-

formen vor (s. u.).

Anmerkungen zu besonderen 
Mineral fun den

Perrierit-(Ce), Perrierit-(La)

Einige Kristalle (Beschreibung s. o.) wurden 
röntgendiffraktometrisch untersucht (XRD). 
Die Auswertung ergab, dass hier Perrierit vor-
liegt. Nach den insgesamt neun Untersuchun-
gen der che mischen Zusammensetzung mittels 
EDX han  delt es sich um Mischkristalle von 
Perrierit-(Ce) und Perrierit-(La). Bei sechs der 
neun Mes sungen unterscheiden sich die Cer- 
und Lanthan gehalte jedoch nur so geringfügig, 
dass die se Ergebnisse, durch den Fehlerbereich 
der Ana ly semethode bedingt, keinem der bei-
den Mine rale zugeordnet werden konnten. Die 
verblie be nen drei Messungen erbrachten hin-
gegen zwei mal den Nachweis für Perrierit-(Ce) 
und einmal für Perrierit-(La).

Die Typlokalität von Perrierit ist Nettuno in 
-

den Relikten zerfallener Tuffe bestehen (BO-
NATTI & GOT TARDI 1950). Der Präzisierung des 

Mineralnamens diente die Hervorhebung der 
Cer-Domi nanz, welche sich nun auch in der 
Mineral bezeichnung Perrierit-(Ce) widerspie-
gelte (NI CKEL & MANDARINO -
land be schrie ben BLASS & GRAF

Mineral aus der Eifel.
Die Typlokalität von Perrierit-(La) stellt 

Mendig in der Eifel/Deutschland dar (CHUKA-
NOV et al. 2011). Bei dem hier vorgestellten 

-
weit erst um den dritten Fundort für Perrierit-
(La).

Auf Grund der relativ hohen Perrierit-Fund-
dichte kann davon ausgegangen werden, dass 
die Minerale direkt oder indirekt aus dem 
Hutberg-Basalt stammen. Dagegen beschrei-
ben PA RO DI et al. (1994) insitu-Funde von 

wie rhyodazitischen Laven und holokristalli-
-
-

men stammen aus Italien. Die Mineralfunde 

spätpneumatolytisch-peg ma titische, subvulka-

interpretiert. Die Perrierit-(Ce)-Funde tre-

und Baddeleyit auf, die Funde aus den rhy o-
dazitischen Laven sind dagegen zusätzlich 

vergesellschaftet. Ähnlich verhält es sich bei 

der Osteifel. Die Perrierit-Mineralfunde (in 
der Formel wird Cer, aber kein Lanthan an-
gegeben) stammen hier aus einem foidfreien 

BLASS & 
GRAF

sich um einen hellen, holokristallinen Sanidi-
nit, der entweder als Sub vulkanit vom Rand der 
phonolitischen Magmenkammer des Laacher-

metasomatische Umbildungen (Metasomatite) 
aus dem Top der Mag menkammer interpretiert 
werden kann (HENT SCHEL 1990). Als Begleitmi-
nerale des Per rierits treten Augit, Magnetit, Ti-

Osteifel publizierte Per rierit-Nachweis stammt 
dagegen aus Hohlräumen eines silikatischen 
Einschlusses (Xenoliths), der in einer basalti-

-
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nicher Sattel gefunden wurde (BLASS & GRAF 
2001). Dieser Perrierit (in der Formel wird 
ebenfalls Cer, aber kein Lanthan angegeben) 
kommt hier stets in Mi ne ral aggregaten zusam-
men mit Monazit-(Ce) und Cerianit-(Ce) vor. 
Letztere Paragenese mit Sel ten erdmineralen 
deutet auch hier eine Alkalimetasomatose an, 
wie sie im Zuge einer Magmendifferentiation 
und der Entstehung ent wickel ter Phonolith- 
bzw. Trachytschmelzen aus “primitiven” ba-
saltischen Mantelschmelzen denk  bar wäre. Die 
Metasomatite müssen später durch erneute ba-
saltische Mantelschmelzen auf  genommen und 

-
der im Basalt noch im Peperit derartige alkali-
feldspatreiche Einschlüsse nachweisen.

Zirkon

Ausbildungsform 1: Idiomorphe, lang prisma-
ti sche, transparente bis schwach rötliche Kri-

durch ihre typische Morphologie und Farbe den 
regionalen und überregionalen granitoiden Ge-
steinen zugeordnet werden. 

Ausbildungsform 2: Idiomorphe, transparente, 
blass gelbbraune, hochglänzende Kristalle von 

LORENZ 
& TIETZ

nen“. Deren Liefergestein ist bisher nicht be-
kannt. 

lose oder honigfarbene bis rotbraune, glänzen-
de Körner oder kantengerundete Kristalle bis 

sind nach TIETZ & BÜCHNER (2007) bzw. auch 
LORENZ & TIETZ

Basaniten abzuleiten. Sie werden deshalb auch 
als „Basaltzirkone“ bezeichnet. 

auch GIESLER & TIETZ (2010) in Bach sedi men-
ten im Raum Leuba–Ostritz–Hirschfelde. Den 
Ursprung sahen die Autoren in umgelager-

der Elster-Kaltzeit vom Hofeberg bei Leuba 
(hier tritt dieser Zirkontyp in situ in basalti-

TIETZ & BÜCH-
NER 2007) nach Süden verfrachtetet wurde. 
Nunmehr ist in Betracht zu ziehen, dass der 
Hutberg mit seinen Gesteinen gleichfalls zu 
einem Eintrag von Zirkonen in die Sedimen-

Abb. 5: 
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te der südlicher gelegenen Bäche beigetragen 
haben könnte.
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